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Mgemdne

Organ btx fdjtoeijertfcjjett %xmtt.
xxxn. Sfarjtctana.

Per Sdjroeij. Sülttärjettfdjrift LH. Sahrjattg,

Wr. 16. Safel, 17. Stpril 1886.
•Srfdjeint in tnBccjentlicfjen Wummern, ©er $rei8 ptt ©emefter ifi franfo burd) bie ©djtoeig gr. 4.

SDie SBeflettungen werben bireft an „Benn« »djroabt, ferlagsbudjIjanMung in jofel" abrefftrt, ber Betrag Wirb bei ben

au8h)Srtigen Slbonnenten burdj Wadjnafcme erhoben. 3m 3tu8Ianbe nefcmcn ade SBudjIjanblungen BefteHungen an.
äSeranttoortlidjer Webaftor: Oberftlieutenant non ©Igger.

3ntjattt Sie <fnglänber int ©Uban. (gottfefeung.) — Ätaft, Sßtlnj ju -&ofcentofce»3ngelfingett: SWflftätfldje SBriefe:
III. lieber Slttldetle. — (Sitgcnoffenfdjaft: Äonttodbeftanb beS efbgen. $eetc«. SWitftätpfetbe. Uebet bfe Äabettenforp«. Sujetn:
©le Dffijfete bet 8. Snfantettebtfgabe. SCeffin: ©in Ätieg«getidjt. — Stultanb: ©eutfdjlanb: ©eneral ber Snfantetfe »on ©tiefcle.
Dcftetteidj: ©ie Unifotm bet Sßenftoniften. gtanfteidj: Eanbe«befeftlgung. Sßon bet gtembenfegfon. SWanö»«. — SBetfdjtebene»:
©Ignalübungcn.

Sie Englänber im ©ubott.
Sßon ©pitibfon ®e»ce»fc.

(gottfefeung.)

7. frnsxnftnnQ, bev ^itexpebition.
SDem SDrude bet öffentlidjen Meinung nadjgebenb,

mtfdjloß ftd) bie englifdje SRegierung jur gemalt»

famen „Rettung" ©orbong eine (Srpebitton augju»
räften.

SBor Slttem mufete man fid) barüber Ilar fein,
ob ftd) bie Operattonglinie©uafim«Serber**3ljartum,
ober bag Stiltljal jum Slnmarfdj empfehle, ©rftere
^atte unjroeifeltjaft ben «Borjug, fedjS Wal furjer
ju fein alg ber Stilroeg, unb fdjlug baber audj
©eneral © t e p l) t n f o n, ber Oberfommanbant
ber englifdjen Sruppen in ©gopten, Jenen SBeg

oor. ©em roiberfefete fid) iebod) SB o l f e l e rj,
ber entfdjieben für ben ÜRiltoeg eintrat, unb ba eä

iljm gelang, bte Regierung für fld) ju geniinnen,
übertrug man t b m ben Oberbefetjl unb entfdjieb
fidj für bie SBabl beg SJtilroegeg.

Ob biefe SBa$l geredjtfertigt toar, läfet ftdj J-fjne

perfönlidje Slnfdjauung beiber SBege fdjroer ent«

fdjeiben. Seibe baben für fidj geroidjtige ©riinbe.
•§ltf ä ^afdja Ijat bie ©treffe ©uafim«Serber mit
8000 Wann in 16 Sagen jurüdge»
legt, fomit fdjeint tä fidjer, bafe Iltmattftje unb

natürlidje -£inbemlffe einer ebenfo ftarlen englifdjen
Slrmee leine unüberfteiglidjen ©djroierigfeiten be»

reitet bitten, ©agegen ift Jebodj ju ermäßen, bafe

iefet einerfeitS Serber fidj in ben -^finben beg geht«
beg befanb unb bafe anbrerfeitg Ogman ©igma bie

©egenb um ©uafim unfidjer madjte. SBeibe Um*
ftanbe ftnb Jebodj nidjt ju übetfdjäfeen. Sßerber ift
leine geftung, roeldje europäifdjer gelb artiüerie
toiberfteljen tonnte; Seroeig beffen bie (Sinnabme
ber ©tabt burd) einige fjunbert SKann oon ©or»
bong Sruppen. Ogman SDigma aber ift roenig

gef&ljrlid). Sor feinen Sftieberlagen bei Gl Seb unb
Samanieb Ijatte er blog 5000 Wann unb feitljer
roar feine ©treitmadjt geroife eljer gefunlen alg an«
geroadjfen. Wit ben 11,000 Wann, roeldje man

jur Srpebition oerfügbar madjen fonnte, roar eg

leidjt, fidj roäbrenb beg Warfdjeg Ogman ©igma
oom ßeib ju galten, faUg er bie Äüljnljett ljaben
foHte,' atijugreifen. «Sag ßtcfr $äTäja~ mit 8000
Wann gelungen roar, fonnte rooljl audj SBolfeleg
mit 11,000 Wann gelingen, befonberg roenn man
bebenft, roeldj' unbegrenjte ©ilfgqueUen iljm burdj
Me englifdje Regierung jur Serfügung ftanben.

3n einem Serfudje, ble SBab.1 ber 3fcil=SBaffer«

ftrafee ju rechtfertigen, lag idj audj ben «Sinroanb,

man bättt auf bem SBeg ©uafim»Serber Srücfen«
equipagen jur jroeimaligen glufeüberfäjreitung be«

nötigt.*) ©ieg ifi Jebodj ein SrrHjum. ©er
Äarte nadj fdjeint aüerbingg bag redjte Sttlufer
bem Wärfdje nadj (Stjartum günftiger ju fein alg
bag linfe, bodj bebürfte eg feiner Srüctenequipage,
ba man jum paffiren beg Sltbara unb beg SRil bie

©orbon'fdjen ©ampfer benufeen fonnte.**) ©er
Warfdj ©uafim*Serber«(5ljartum roar alfo feineg«

roegg fo unmöglidj, roie bie Sertbeibiger SBolfeleu'*
fdjen gelbberrngenteg bebaupten unb audj ©orbon
felbft fpradj fidj in einem feiner Sriefe bafür aug.

greilidj roar für bie Sfcilftrafee ber Umftanb »er?
locfenb, bafe bie Slrmee beftfinbig an einem roaffer.
reidjen gluffe unb in frudjtbarer, berooljnter ©egenb
blieb unb mittelft gabrjeugen foroobl ben Warfdj
erleichterte alg audj mit Äairo in fleter Serbin»
bung blieb.

*) ©et 3,tan«pott einet SStüdenequfpage burdj bie SBüfte, um
bamft ben Wllfltom ju übetfdjteften, fädt wofcl aufjet SBcttadjt.

©le Webattfon.

**) ©fe (Srlfteuj bee armee »on ber tcdjtjeftfgen Slnfunft bei

©orbon'fdjen ©ampfer abtjängtg ju madjen, bätfte mefct al« gc«

wagt etfdjeinen. ©ie Webattfon.
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Die Engländer im Sudan.
Von Spiridio» Gopcmtc.

(Fortsetzung.)

7. Ausrüstung der Wikttpedttion.
Dem Drucke der öffentlichen Meinung nachgebend,

mtschloß sich dte englische Regierung zur gemalt«

samen „Rettung" Gordons eine Expedition
auszurüsten.

Vor Allem mußte man sich darüber klar sein,

ob sich die OperationslinieSuakim'Berber'Chartum,
oder das Nilthal zum Anmarsch empfehle. Erstere
hatte unzmeifelhaft den Vorzug, sechs Mal kürzer

zu sein als der Nilweg, und schlug daher auch

General Stephenson, der Oberkommandant
der englischen Truppen in Egypten, jenen Weg
vor. Dem widersetzte sich jedoch Wolseley,
der entschieden für den Nilweg eintrat, und da es

ihm gelang, die Regierung für sich zu gewinnen,
übertrug man ihm den Oberbefehl und entschied

stch für die Wahl des Nilweges.
Ob diese Wahl gerechtfertigt war, läßt sich Zhne

persönliche Anschauung beider Wege schwer
entscheiden. Beide haben für sich gewichtige Gründe.

Hicks Pascha hat die Strecke Suakim-Berber mit
800(1 Mann in 16 Tagen zurückge«
legt, somit scheint es sicher, daß klimatische und

natürliche Hindernisse einer ebenso starken englischen

Armee keine unübersteiglichen Schwierigkeiten be«

reitet Hütten. Dagegen ist jedoch zu erwäzen, daß

jetzt einerseits Berber sich in den Händen des Fein«
des befand und daß andrerseits Osman Digma die

Gegend um Suakim unsicher machte. Beide Um«
stände sind jedoch nicht zu überschätzen. Berber ist
keine Festung, welche europäischer Feldartillerie
widerstehen konnte; Beweis dessen die Einnahme
der Stadt durch einige Hundert Mann von Gor»
dons Truppen. Osman Digma aber ist wenig

gefährlich. Vor seinen Niederlagen bei El Ted und
Tamanieb hatte er blos 5000 Mann und seither

mar seine Streitmacht gewiß eher gesunken als an«
gewachsen. Mit den 11,000 Mann, welche man
zur Expedition verfügbar machen konnte, mar es

leicht, sich mährend des Marsches Osman Digma
vom Leib zu halten, falls er die Kühnheit haben
sollte, atizugreifen. Was HM Pascha" mit 8000
Mann gelungen war, konnte wohl auch Wolseley
mit 11,000 Mann gelingen, besonders wenn man
bedenkt, welch' unbegrenzte Hilfsquellen ihm durch
die englische Regierung zur Verfügung standen.

In einem Versuche, die Wahl der Nil-Waffer«
straße zu rechtfertigen, las ich auch den Einwand,
man hätte auf dem Weg Suakim»Berber Brücken«

equipagen zur zweimaligen Flußüberschreitung be«

nöthigt.*) Dies ist jedoch ein Irrthum. Der
Karte nach scheint allerdings das rechte Nilufer
dem Marsche nach Chartum günstiger zu sein als
das linke, doch bedürfte es keiner Brückenequipage,
da man zum Passtren des Atbara und des Nil die

Gordon'schen Dampfer benützen konnte.—) Der
Marsch Suakim«Berber-Chartum war also keines«

wegs so unmöglich, wie die Vertheidiger Wolseley'«
schen Feldherrngenies behaupten und auch Gordon
selbst sprach sich in einem seiner Briefe dafür aus.

Freilich mar für die Nilstraße der Umstand
verlockend, daß die Armee beständig an einem masser,

reichen Flusse und in fruchtbarer, bewohnter Gegend
blieb und mittelst Fahrzeugen sowohl den Marsch
erleichterte als auch mit Kairo in steter Serbin»
dung blieb.

*) Der Transport etner Brückenequipage durch die Wüste, um
damit den Nilstrom zu überschreiten, fällt »ohl außer Betracht.

Die Redolito».

**) Die Erlfteuz dee Armee »on der rechtzeitigen Ankunft der

Gordon'schen Dampfer abhängig zu machen, dürfte mehr al« ge«

wagt erscheinen. Die Redaktion.
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